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Im Fokus: Die Entwicklung der Kernkapitalquoten  
der deutschen Banken seit der Finanzkrise 

Manuel Buchholz, Felix Noth 

Das Eigenkapital einer Bank dient aus aufsichts-
rechtlicher Sicht zwei Zielen: zum einen dem Aus-
gleich von Verlusten aus laufenden Geschäften oder 
der Begleichung von Gläubigeransprüchen im Insol-
venzfall, zum anderen der Begrenzung von Verlust-
risiken aus bestimmten Geschäften. Ein wichtiger 
Bestandteil des Eigenkapitals ist dabei das Kern-
kapital. Das Kernkapital ist der Anteil des Eigen-
kapitals einer Bank, der dem Institut dauerhaft zur 
Verfügung steht und somit als echter Verlustpuffer 
dienen kann. Bestandteile sind unter anderem das 
Stammkapital, Kapitalrücklagen, Gewinnrücklagen 
oder eigene Aktien der Bank.1 Aus dem Kernkapital 
ergibt sich eine wichtige aufsichtsrechtliche Kenn-
größe: die Kernkapitalquote (Tier 1 Capital Ratio). 
Diese berechnet sich als das Verhältnis von Kern-
kapital zur Summe der Risikoaktiva einer Bank.  

Seit der Finanzkrise haben die deutschen Banken 
ihre Kernkapitalquote im Zeitverlauf deutlich er-
höht (vgl. Abbildung). Der Aufwärtstrend setzte sich 
mit wenigen Ausnahmen bis zum vierten Quartal 
2013 fort. Die Deutsche Bank erhöhte ihre Kern-
kapitalquote im Zeitraum vom ersten Quartal 2007 
bis zum vierten Quartal 2013 um 8,2 Prozent-
punkte (von 8,7% auf 16,9%) und die Commerz-
bank um 6,6 Prozentpunkte (von 6,9% auf 13,5%). 
Neben den beiden großen deutschen privaten Ge-
schäftsbanken (linke Grafik) folgen auch die Landes-
banken (rechte Grafik) diesem Trend. Im Mittel 
liegt ihre Quote bei 6,7% im vierten Quartal 2007 
und erhöht sich auf 14,8% im vierten Quartal 2013, 
was einem Anstieg von 8,1 Prozentpunkten ent-
spricht.2 Lediglich am aktuellen Rand (erstes 
Quartal 2014) weisen die vorliegenden Daten einen 

                                                      
1  Im Detail sind die Bestandteile der anrechenbaren Eigen-

mittel in § 10 Kreditwesengesetz (KWG) definiert. 
2 Im Vergleich stieg das Verhältnis der gesamten Eigenmittel 

zu den Gesamtaktiva der Banken für den gleichen Zeitraum 
im Durchschnitt über alle hier dargestellten Banken um  
8,9 Prozentpunkte. 

Rückgang der Quoten bei den privaten Geschäfts-
banken aus. 

Der Anstieg der Kernkapitalquoten wird bei den 
hier betrachteten Banken sowohl durch Zuwächse 
beim Kernkapital als auch durch Rückgänge der 
Risikoaktiva gespeist. Zwischen dem vierten Quar-
tal 2007 und dem vierten Quartal 2013 erhöhte die 
Commerzbank ihr Kernkapital von 16,7 auf  
25,7 Mrd. Euro (+53%) bei einem gleichzeitigen 
Rückgang der Risikoaktiva von 237,4 auf  
190,6 Mrd. Euro (−20%). Das Kernkapital der 
Deutschen Bank wuchs im gleichen Zeitraum von 
28,0 auf 50,7 Mrd. Euro (+81%), während sich die 
Risikoaktiva von 327,5 auf 300,0 Mrd. Euro redu-
zierten (−8%). Bei den Landesbanken stieg das 
Kernkapital im Schnitt um 13% an; zugleich ver-
ringerte sich das durchschnittliche Volumen der 
Risikoaktiva um 49%.   

Es ist zu vermuten, dass diese Entwicklung der 
letzten Jahre unter anderem auf die Anforderungen 
an die Kernkapitalquoten zurückzuführen ist, die in 
den EU-weiten Stresstests festgelegt wurden. So 
hatten nur jene Banken den Stresstest bestanden, 
die nach Abzug der simulierten Verluste mindes-
tens eine harte Kernkapitalquote von 6% (im Jahr 
2010) bzw. 5% (2011) aufweisen konnten.3 Für die 
getesteten Finanzinstitute war dies abhängig von 
ihrer Portfoliostruktur nur zu erreichen, wenn sie 
zuvor einen ausreichend hohen Puffer über den 
Kapital-Schwellenwerten aufgebaut hatten.  

                                                      
3 Das Kernkapital besteht aus „harten“ und „hybriden“ Be-

standteilen. Die Bestandteile des harten Kernkapitals wer-
den in § 10 Abs. 2a Satz 1 Nrn. 1 bis 9 KWG genannt und 
beinhalten im Wesentlichen das eingezahlte Kapital und 
die Rücklagen einer Bank. Hybride Bestandteile des Kern-
kapitals können zum Beispiel stille Einlagen, Genuss-
scheine und nachrangige Anleihen sein. Diese Bestandteile 
werden in § 10 Abs. 2a Satz 1 Nr. 10 i. V. m. § 10 Abs. 4 
KWG festgelegt und dürfen maximal 50% des Kernkapitals 
betragen. Daten zur harten Kernkapitalquote werden nicht 
von allen Instituten zur Verfügung gestellt. In der Grafik ist 
deshalb die Quote des gesamten Kernkapitals dargestellt.  
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Der bei der Mehrheit der Finanzinstitute zu beob-
achtende deutliche Anstieg der Kernkapitalquoten 
in den vergangenen Quartalen ist somit auch plau-
sibel mit der durch die Europäische Zentralbank 
(EZB) derzeit durchgeführten Prüfung der Asset-
Qualität (Asset Quality Review – AQR) bei 128 euro-
päischen Banken in Verbindung zu bringen. Hierfür 
wurden neben großen Teilen der Bankaktiva auch 
die Kernkapitalquoten zum vierten Quartal 2013 
erfasst. Sollte sich aus der AQR ein höheres Risiko 
der Assets ergeben als von der Bank angegeben, 
muss die harte Kernkapitalquote gegebenenfalls 
nach unten korrigiert werden. Die angepassten 
Kapitalquoten wiederum bilden die Grundlage für 
den sich anschließenden EU-weiten Stresstest.4 
Die betroffenen Banken, die also möglicherweise 
mit einer geschwächten Kapitalbasis in den Stress-
test gehen, haben daher einen Anreiz, im Vorfeld 
einen noch höheren Kapitalpuffer aufzubauen. 
Dies gilt insbesondere deshalb, da die Deckung der 
identifizierten Kapitallücken verpflichtend ist.  

                                                      
4 Vgl. EZB: Asset Quality Review: Phase 2 Manual, März 

2014. 

Der Rückgang der Kernkapitalquoten im ersten 
Quartal 2014 bei den beiden privaten Geschäfts-
banken5 (linke Grafik) bestärkt die These, dass die 
Erhöhung der Kernkapitalquoten bei Banken zu-
mindest teilweise durch aufsichtsrechtliche Prü-
fungen induziert ist. Da nicht die aktuellen Zahlen, 
sondern die des vierten Quartals 2013 in die AQR 
eingegangen sind und ferner deren Ergebnisse kei-
ne bindende Wirkung für die Bilanzierung haben 
werden, scheint für die Banken aktuell kein Anreiz 
zu bestehen, die Kernkapitalquoten auf dem hohen 
Niveau zu belassen.6 
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5  Für die Landesbanken sind die Daten des ersten Quartals 

2014 noch nicht verfügbar. 
6 “The bank would not be required to restate accounts or 

apply the AQR assumptions on an on-going basis, i.e., the 
AQR-adjusted CET1% is not a de-facto alternative accoun-
ting standard.” (EZB: Asset Quality Review: Phase 2 
Manual, März 2014, 257). 

Abbildung:  
Kernkapitalquoten deutscher Finanzinstitute im Zeitraum 1. Quartal 2007 bis 1. Quartal 2014 
- Kernkapital im Verhältnis zu den risikogewichteten Aktiva der Bank, in % - 
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Quelle: Online verfügbare Geschäfts- bzw. Finanzberichte der Finanzinstitute; Darstellung des IWH. 
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